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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hauptm. v. Hoffmüller und dem Prem. Lieut. 
Haſſel für die am 17. d. M. nach der Inſel Alſen ausge⸗ 
führte Unternehmung den Rothen Adlerorden 2. Kl. mit 
Schwertern zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Wien, 28. April. Die heutigen Morgenblätter 
enthalten die gleichlautende Mittheilung: Dem Ver ⸗ 
nehmen nach iſt auf den Antrag eines Waffenſtill 
ſtandes in der vorgeſchlagenen Form eine ablehnende 
Antwort von Defterreih und Preußen bereits nach 
London abgegangen. 


(W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 27. April. Nachdem die Regierung das 
Poſtulat für Vermehrung der Mannſchaft zurückgezogen, hat 
heute die zweite Kammer die geforderte Vermehrung der 
Armee um 59 Offiziere und 239 Chargen abgelehnt, da⸗ 
egen beſchloſſen, den Mannſchaften eine weitere 
teuagezulage von % Neugroſchen zu gewähren. 

Paris, 27. April. Der „Moniteur“ theilt mit, daß der 
engliſche Admiral Freemantle, der auf Veranlaſſung der Un⸗ 
ruhen in Tunis dorthin abgegangen iſt, die Anweiſung er⸗ 
halten hat, ſich mit dem franzöſiſchen Admiral Herbinghem 
in Einvernehmen zu ſetzen. 

Paris, 27. April. Das heutige „Pays“ ſagt: Der Tod 
des Bey von Tunis hat ſich noch nicht beſtätigt, jedoch ſcheint 
der Auſſtand die Oberhand gewonnen zu haben. Auch in 
Marocco herrſcht eine gewiſſe Aufregung. 
iR. London, 27. April. Der fällige Dampfer „Hibernian“ 
den! Newyork mit Nachrichten bis zum 16. d. in London⸗ 

a coffen. Die Conföderirten haben das Fort Pillow 
em Miſſiſippi genommen, wobei 400 Mann auf Seite der 
Unioniſten geblieben find. Die Repräſentantenkammer hat 
den Antrag des Congreßmitgliedes Long, ſich zu Gunſten der 
Anerkennung der Süpftaaten zu erklären, verworfen. — In 
Newyork war am 16. der Cours auf London 191—191½, 
Goldagio 71%, Baumwolle 80. 

Buchareſt, 25. April. Die Kammer hat in Bezug auf 
das Ruralgeſet mit 50 gegen 36 Stimmen ein Tadels⸗Votum 
gegen das iſterium erlaſſen. 
rität gehörten den großen 


0 iegsſchauplatze. 4 
Einem u Funken mie bellen Privatbriefe eines 
Landwehrofficiers über den Sturm der Schanze Nr. 2 
entnehmen wir Folgende: ' 
„Ein Bild des ganzen blutigen Gefechts habe ich natür- 
lich nicht erlangen können; ich war zu ſehr mit mir und den 
unter meinem Commando ſtehenden Leuten, zu ſehr von der 
Macht aller möglichen Eindrücke ee — Am 17., 
Abends 10% Uhr, erhielten wir den Befehl, um 12 Uhr Be⸗ 
hufs des Sturmes abzumarſchiren; wir gingen bei prächti⸗ 
gem Wetter und hellem Mondſchein bis zur Büffelkoppel, 
die Mannſchaften erhielten Stroh zum Lagern und wir Ki 
gende Inſtruction: Am 18. werden die Schanzen 1 bis 6, 
jede von einer bereits befohlenen Colonne a tempo ange⸗ 


rundbeſitzern an. 


% Was ſich Berlin erzählt. 


Zugleich mit dem wahren Patriotismus, dieſem Urquell 
jeder bürgerlichen Tugend, hat ſich in der letzten Zeit in Berlin 
eine falſche Sorte gezeigt. Solche Patrioten machen in Pa⸗ 
triotismus und I immer das Geſchäft mit ihrer po⸗ 
litiſchen Geſinnung. Stets find fie für alle Fälle gerüſtet, 
mit Fahnen und Flaggen von allen Farben verſehen. Heute 
illuminiren ſie, weil die Revolution geſiegt hat und Morgen, 
weil die Reaction triumphirt. Es ſind dies die Leute, welche 
den früheren Miniſter anteuffel verehrt und nach ſeinem 
Falle verwünſcht haben, die einſt Hinkeldey als ihren Retter 
anbeteten und vor ihm im Staube lagen, bei ſeinem tragi⸗ 
ſchen Ende aber kaum ein ſchadenfrohes Lächeln zu unter⸗ 
drücken vermochten. Mit lautem Jubel wurde von ihnen die 
„neue Aera“ begrüßt und mit noch lauterem ihr Gegentheil. 
Sie würden keinen Anſtand nehmen, der Republik ein Lebe⸗ 
hoch zu bringen und wenn ein anderer Napoleon noch einmal 
in Berlin ſeinen Einzug halten ſollte, gerade wie ihre 
berüchtigten Vorgänger „vive r e * rufen. Wie 
giftiger Mehlthau legt ſich dieſer atriotismus auf jedes 
freudige Ereigniß und verunreinigt den Quell jeglicher Be⸗ 
geiſterung. Vor ihrem lauten Geſchrei verſtummt die Sprache 
der wahren Vaterlandsliebe; um nicht mit ihrem Zerrbilde 
Sex zu werden, zieht ſich der echte Wan i 
Dieſe Menſchenklaſſe hat auch in der letzten Woche eine un⸗ 
gemeine Rührigleit entwickelt, um aus dem glänzenden Sieg 
der preußiſchen Waffen für ſich politiſches Capital zu machen 
und Sau in den ſchönen, herrlichen Freudenbecher des Vol⸗ 
les einen bitteren, unreinen Tropfen gemiſcht. Auch die 

rauer um die Gefallenen dämpft den Jubel über den Triumph. 
erade Berlin zählt auffallend viel Todte und Verwundete 
bei dem Sturm der Düppeler Schanzen und faſt täglich brin- 
Br jetzt Die Zeitungen Anzeigen der tief betrübten Eltern 
gehörigen. 

Noch erſchütternder aber als der Tod in offener Feld⸗ 
lech wirkt der Mord mitten in der erträumten 5 
fühl, Aa en Stadt. Unwillkürlich ergreift uns dabei ein Ge⸗ 
4 — 'thäte ſich zu unſern Füßen mit einem Male der 
Beute lauen in dem verborgen das Verbrechen auf ſeine 
— Schuldin der Geſetze ſpottend, bis die Hand der Nemeſis 
fiejern Ein ergreift, um ihn der gerechten Strafe zu über⸗ 

Ein entſetzliches Ereigniß dieſer Art beſchäftigt im 


Donnerſtag, 


iger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
lage, zweimal, am Montage nur Nachmittags „ Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (erbergaſſe Y und aus⸗ 


Die Stimmen der Majo⸗ 


darin enthalten ſei. 


der Nacht, in den Laufgräben und lagerten uns ih der 
dritten Parallele der Schanze Nr. 2 gegenüber ſtill 
und geräuſchlos; die Dänen warfen nur einzelne 


Bomben; als aber um 4 Uhr unſer heftiges Geſchützfeuer 
begann, ſchwiegen ſie ganz. Die Macht dieſes Bombarde⸗ 
ments aus über 100 zum großen Theil ſchweren Calibern iſt 
unbeſchreiblich, die Donner erſchütterten die Erde und die ſich 
überſtürzenden Geſchoſſe ſauſten über unſern Köpfen fort in 
das feindliche Terrain. Wir lagen ruhig in den Gräben, die 
Sonne ſtieg höher und ſchien freundlich auf die reizende 
Landſchaft. Wir fingen an, öfter die Uhren zu ziehen, denn 
der entſcheidende Augenblick, der für Viele, die jetzt noch 
munter und wirklich kampfesluſtig um uns ſaßen, der letzte 
ſein ſollte, rückte näher. Endlich war es 9% Uhr; die Com⸗ 
pagnien rangirten ſich, die nähern Freunde umarmten ſich. 
Endlich ſchwiegen die Geſchütze wie durch einen Zauberſchlag 
und mit einem „Mit Gott, Kinder!“ betrat unſere Compagnie 
die Ausfallsſtufen, begrüßt von einer heftigen Gewehr⸗ 
alve, die ſofort 2 Todte in den Graben zurückwarf, 
ihr folgte die 3. Compagnie und dieſer unſere Sturm⸗Com⸗ 
pagnie. Die Offiziere mit gehobenem Säbel und Hurrah 
voran, ſprangen wir auf die Böſchung und im ſchnellſten 
Laufe gings auf unſer Ziel los. Zahlreiche Todte und Ver⸗ 
wundete überſtiegen wir. Der erſte Anblick war entſetzlich, 
aber unaufhaltſam ging es vorwärts, keiner auf den andern 
achtend, vor uns ein wüthendes Handgemenge, umſauſt von 
Flinten⸗ und Kartätſchenkugeln. In wenigen Minuten flat- 
terte oben die preußiſche Fahne und wir ſtanden auf dem ge⸗ 
fürchteten Werke mit einem endloſen Hurrah! Die däniſche 
Infanterie floh, aber von Sonderburg her zogen uns ſtarke 
Colonnen entgegen und nun galt es, dieſe zurückzuwerfen, 
bevor ſie ſich ſetzen konnten. Dieſe Arbeit war eigent⸗ 
lich den Reſerven vorbehalten, aber ſiegestrunken eil⸗ 
ten wir vorwärts und 3 Züge (ca. 150 Mann) ſtürmten 


wir den heftig feuernden Dänen entgegen, ſie von Knick 


zu Knick vor uns hertreibend. Wir verloren hier wenig, aber 
der Feind litt furchtbar, da unſere Leute vorzüglich ſchoſſen. 


Die grünen Saatfelder bedeckten ſich mit Todten und Ver⸗ 


wundeten. Aber nun faßten die größeren däniſchen Colonnen 
Poſto und „Rolf Krake“ dampfte gegen uns an, ſeine Grana⸗ 
ten und Kartätſchen gegen uns ſchleudernd. Die zweite Linie 
hatten wir im Sturme mitgenommen, von unſern Reſerven 
war nicht zu ſehen; wir lagen ganz allein und feuer⸗ 
ten unaufhörlich gegen den weit überlegenen Feind, 
ber ſeinerſeits fleißig antwortete und uns zu, um⸗ 
gehen verſuchte. Unſere Lage war ſehr fatal, aber wir 
durften nicht zurück, wir mußten die wichtige Po⸗ 
ſition bis auf den letzten Mann halten. So lagen wir 
wohl eine halbe Stunde in einiger Beſorgniß, aber immer 
wacker ſchießend, — da erſchienen die me die. Dänen 
fingen an zu wanken und nun gings mit Hurrah wieder vor⸗ 
wärts. Wohl 200 Gefangene fielen in unſere Hände und die 


— — . — — —— — — 
Augenblick faſt ausſchließlich die Bewohner der Reſidenz. Am 
vergangenen Dienſtag Früh um 5 Uhr ſahen die Steuerbeamten 
am Stralauer Thore, als ſie den zur Verhütung von Steuer⸗ 
Defraudationen die Durchfahrt ſperrenden Wa erſchlagbaum 
zurückzogen, einen großen Sack liegen, der ihnen verdächtig 
vorkam. Derſelbe war mit Blut getränkt, ſo daß die Beam⸗ 
ten aufänglich glauben mochten, daß eingeſchmuggeltes Fleiſch 
Der Sack wurde daher ſchnell ans Land 
gebracht und geöffnet; man fand den gräßlich entſtellten und 
zerſtückelten Leichnam eines Mannes von ungefähr 54 Jahren. 
Der Schädel war durch mehrere Beilhiebe zerſchmettert und 
geöffnet, die Backenknochen e zerſchlagen, um 
das Geſicht des Ermordeten möglichſt unkenntlich zu machen. 
Am rechten Zeigefinger des Todten fehlte das erſte Glied und 
der Ringfinger war vollſtändig ausgerenkt, wahrſcheinlich durch 
das gewaltſame Abziehen eines Ringes. Auch die Kniee waren 
abſichtlich durchgehauen, muthmaßlich um das Verpacken der 
ſtarren Leiche zu ermöglichen. Der Unglückliche war ſeiner 
Kleider bis auf das Hemde und eine wollene Jacke beraubt. 
Aus der Beſchaffenheit der Leiche glaubte man ſchließen zu 
können, daß der Todte den beſſeren Ständen angehöre, auch 
mußte die . i erſt in der vorhergehenden Nacht ge⸗ 
ſchehen fein. Auf der Brücke ſelbſt lag eine Scheere und 
rings ser fand man im friſchen Morgenreif die Tritte 
mehrerer Perſonen. Weitere Spuren, welche zur Ermittelung 
der Thäter führen konnten, waren nicht vorhanden. Nicht ohne 
Mühe gelang es in der Perſon des Ermordeten den franzöſi⸗ 
chen Sprachlehrer Profeſſor Gregy zu ermitteln. Derſelbe 
atte Sonntags Abend ſeine Wohnung verlaſſen, um ſich, 
einer Gewohnheit gemäß, in die Stehely'ſche Conditorei zu 
egeben, wo er Jahr aus Jahr ein regelmäßig Abeud für 
Abend bis ½ 9 Uhr zu verweilen pflegte, um ſich dann nach 
Hauſe zu begeben. So war es auch an dem verhängnißvollen 
Sonntag Abend geweſen, aber der Unglücklich nicht mehr in 
fein Haus zurü gekehrt. Trotzdem die Criminalpolizei ſo⸗ 
gleich 100 Thaler Belohnung für die Entdeckung der Mörder 
ausgeſetzt und die Summe ſogar verdoppelt hat, iſt bis letzt 
noch nicht die geringſte Spur ermittelt worden. Um ſo ge⸗ 
ſchäftiger erwies ſich die aufgeregte Phantaſie der Menge, 
welche die wunderlichſten Gerüchte in Umlauf ſetzte. Alle 
dieſe Nachrichten haben ſich jedoch bei genauer en 
nicht beſtätigt und noch immer iſt es nicht gelungen, die Ver⸗ 
brecher ausfindig zu machen. 


28. April. (Abend⸗ Ausgabe.) jung 
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60. Rgt.) Schanze Nr. 2 Dänen zogen ſich auf 


hat eine Wirkung gehabt, von der man ſich, 


1864. 
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Sonderburg zurück. Unſere Salven 
wütheten in ihren Reihen und wir folgten bis zu einem nahe 
dem Brückenkopfe gelegenen abgebrannten Gehöft, woſelbſt 
uns die Alſener Batterien durch ein heftiges Feuern zu bleiben 
zwangen. „Rolf Krake“, der uns mit ſeinen eiſernen Grüßen 
eißig bedacht hatte, war inzwiſchen abgeſchlagen, aber die 
lſener Geſchütze überſchütteten uns mit einem dichten Kugel⸗ 
5 ebenſo die Infanterie von der jenſeitigen Kite. — 
ir lagen hier wohl 2 Stunden, als eine Ordonnanz kam, 
mich zu ſuchen; es war ihm gemeldet, ich ſei gefallen, aber 
Gottlob, ich war unverſehrt und nahm das gute Bewußtſein 
mit, viel Menſchenleben erſpart zu haben. Wären wir 3 Offt⸗ 
ziere mit unſeren Leuten nicht vorgeſprengt, hätten wir den 
Dänen Zeit gelaſſen ſich zu ſetzen und ihre Reſerven nachzu⸗ 
ziehen, es wäre zu einem viel blutigeren Gefechte gekommen, 
ſo aber überliefen wir ſie und die Dänen in der Flucht dräng⸗ 
ten ihre eigenen Bataillone zurück, Ich ging nun mit meinen 
Leuten zum Reſte der Compagnie nach Schanze 2 zurück. 
Mein Weg führte mich über das Schlachtfeld. Dieſen Anblick 
werde ich nie vergeſſen! Dieſe Leichen in großen Blut⸗ 
lachen mit ihren blaſſen, verzerrten Zügen, die wimmern⸗ 
den Schwerverwundeten, 1 Wunden, die ich 
nicht beſchreiben mag, die vielen brechenden Augen, 
welche irrend nach Rettung ſuchten, dieſe Tauſende von 
5 und weggeworfenen Waffen, — es war 
3 entjegliches Bild. Dazu der blaue Himmel, die lachende 
atur, die reizende Gegend, — welch ein Contraſt! Wahr⸗ 
haft rührend war die Gutherzigkeit unſerer Leute, wie ſie die, 
verwundeten Dänen verbanden, pflegten und tröſteten, wie 
ſie dieſelben aus dem Feuer ihrer Geſchütze an ſichere Orte 
trugen und ihnen Alles gaben, was ſie nur hatten. Wir be⸗ 
tzen brave Soldaten und beſonders freut es mich, daß die 
brandenburger Füſiliere Nr. 35 beſondere Anerkennung 
fanden. ir haben auch in der That Nr. 2 genommen, 
den Brhdenlopf 8 und den Feind auf dem 
rechten Flügel als die Erſten nach Alſen zurückgeworfen. Wir 
aben aber auch am meiſten gelitten, ca. 180 Mann und 
4 Ofſtziere verloren (todt und verwundet). In Schanze 2 
wurde ich von den Kameraden und Offizieren mit hohem Jubel 
begrüßt und ſelbſt viele der Leute kamen mir die Hand zu 
drücken. Es war ein frohes Wiederſehen! Wie es möglich 
war, daß ich unverſehrt geblieben. beareife ach beute noch 
nicht. — Die Schanzen ſahen fürchterlich aus, unſere —— 
e es en 
u haben, keinen Begriff machen kann. — ſſale Geſchüe 
Taken überall in den Schanzen, viele lagen demontirt überall 
umher. Sehr weſentlich war übrigens für uns, daß das für 
bombenfeſt b Blockhaus in No. 2 am 17. durch 
unſere Artillerie in Brand geſchoſſen war. 
Rückwege nach Hauſe erwarteten uns Prinz Friedrich Carl, 
der Kronprinz und Albrecht (Vater), die uns Offizieren glück⸗ 
wünſchend die Hand reichten; gegen 6 Uhr langten wir todt⸗ 
müde in unſeren Quartieren an. 19. Ruhe; am 20. 
Beerdigung von 60 gefallenen 35ern auf dem Kirchhofe zu 
Broacker. — Jetzt liegen wir in Nübel, die ganze Compagnie 
in zwei Gehöften, welche außerdem noch mit Artillerie belegt 
find und haben wir Offiziere unſer Nachtquartier im Kuhſtall 
aufgeſchlagen, ſind übrigens in vier Nächten nicht aus den 
Kleidern gekommen. Das Kochen beſorge ich.“ 
Der „Staatsanzeiger“ meldet: Vom Kriegsſchauplatze 
iſt nichts beſonders Wichtiges gemeldet. Von der Flotte iſt 


— — — — — — — — 
Glücklicher als in dieſem ſchrecklichen Fall war da 
unſere Criminalpolizei in a en Ya nach der Here 
ſönlichkeit und den Verhältniſſen des falſchen Johann Hoff, 
der ſeinem Namensbruder, dem bekannten Erfinder des welt⸗ 
beglückenden Malz⸗Extracts, eine unangenehme Concurrenz 
emacht hat, und deßhalb von dem erſteren bei der Staats⸗ 
Aeuwaltschaft denuneirt worden iſt. Nach dieſen Enthllül⸗ 
lungen lebte der falſche Johann Hoff unſchuldig und harmlos 
als gebildeter Hausknecht, zufrieden mit ſeinem Looſe, bis der 
Verſucher in Geſtalt eines Spekulanten an ſeine Seite krat. 
Belanntlich hat der wahre Johann Hoff mit ſeinem Geheim⸗ 
mittel in kurzer Zeit ein bedeutendes Vermögen erworben; 
fein jährliches Einkommen wird auf ungefähr 200,000 Thlr. 
geſchätzt. Solch ein Glück mußte natürlich den Neid erwecken 
und bald fehlte es nicht an Concurrenten, welche einen Theil: 
dieſes goldenen Stromes in ihr eigenes Bett zu leiten fuch⸗ 
ten. Noch ahnte der falſche Johann Hoff nicht, welch ein 
Capital in ſeinem Namen lag, als eines Tages, wo er eben 
den Riunſtein vor dem Hauſe feines Herrn kehrte, ein Frem⸗ 
der, der angeblich aus Conſtantinopel war, ihn anredete und 
ihm ein nahe bevorſtehendes Glück verkündete, indem er es 
zweifelhaft ließ, ob ihm eine reiche Erbſchaft oder ein glänzen⸗ 
des Geſchäft bevorſtehe. Er empfahl ſich, mit dem Veripre⸗ 
chen bald wieder zu kommen und ließ den Hausknecht erwar⸗ 
tungsvoll zurück. In der That erſchien nach einigen Wochen 
der räthſelhafte Fremdling und forderte den Hausknecht auf, 
ihn zu einem bekannten Mechtsanwalt zu begleiten Hier fand 
r einige Herren, welche ihm den Borſchlag machten, unter 
ehen Namen eine Societät zur Ausbeutung eines Geheim⸗ 
mittels zu bilden. Er felbſt ſollte mit dem Geſchäfte 
nichts zu thun haben und lediglich für die Hergabe 
eines bloßen Namens monatlich achtzehn Thaler und 
reie Wohnung erhalten. Der Vorſchlag gefiel unſerem 
Hausknecht und er unterſchrieb mit Vergnügen den Contract, 
der ihn zu einem ſorgenfreien Leben verhalf und zum Nichts⸗ 
thun verpflichtete. Bald wurde er in das große Geheimniß 
eingeweiht, welches in einer concentrirten Abkochung von ge⸗ 
f Stiefmütterchen beſtand, ein Mittel, das dazu 
eſtimmt war, dem Malz. Extract des wahren Hoff Concur⸗ 
renz zu machen. Das Gejchäft ließ ſich auch in Folge der 
vielfachen Namensverwechslungen glänzend an und der Haus⸗ 
tnecht gedieh dabei ganz ausgezeichnet. Aber der hinkende 
Bote blieb auch hier nicht aus und Johann, der muntere 


die Nachricht eingegangen, daß geſtern bei Poſthaus auf 
Rügen einige feindliche Kriegsſchiffe auf große Entfernung 
geſehen worden ſind, aber das angebotene Gefecht nicht an⸗ 
genommen haben. , 
Flensburg, 25. April. (H. BH.) Binnen weniger 
Tage find die Düppeler Schanzen das Reiſeziel aller vergnü⸗ 
ungsluſtigen Touriſten geworden. Intereſſant genug iſt ein 
ſolcher Ausflug, doch eben nur jetzt, denn in wenigen Wochen 
wird Alles bis zur Unkenntlichkeit verändert ſein. Schon ſind 
die Kehlen der meiſten Schanzen in Redouten gegen Alſen 
umgewandelt, ſchon ſind viele der erbeuteten dänischen Kano⸗ 
nen und die meiſten daſelbſt aufgehäuften Munitionsvorräthe 
fort eihafit, ſchon hat man mit Abtragung und Wegführung 
der Ba iſaden begonnen. — Faſt unglaublich ift der geringe 
Widerſtand, welchen die Beſatzung der Schanze Nr. 6 bei 
dem Sturm geleiſtet hat. Dieſe, eine geſchloſſene ſechseckige 
Sternſchanze, iſt ringsum mit einem tiefen Graben umgeben, 
deſſen Wände faſt ſenkrecht abfallen; die Außenwand des 
Grabens iſt außerdem mit horizontal liegenden Palliſaden 
umzäumt, welche faſt gar nicht gelitten hatten und an keiner 
einzigen Stelle durch die Sprengſtücke der Spitzgranaten zer⸗ 
trümmert waren. Das Blockhaus in der Mitte war freilich 
arg zerſchoſſen, aber während des Sturmes ſchwieg doch das 
ſonſt auf die Schanze gerichtete Artilleriefeuer, und die 176 
Mann, welche 85 ſo raſch gefangen nehmen ließen (No. 6 
wurde faſt zuerſt erobert) hätten bei einiger Tapferkeit wohl 
die Stürmenden längere Zeit hindurch abſchlagen können. 
Es beſtätigt ſich übrigens mehr und mehr, daß die Dänen 
durch den Sturm völlig überrumpelt wurden. Um 8 ½ Uhr 
kehrten die Reſerven nach den Baracken und Zelten am Strande, 
zum Theil ſogar nach Alſen zurück, und man hatte nicht ein⸗ 
mal die Vorſicht gebraucht, in den Schützengräben vor den 
Schanzen einzelne vorgeſchobene Poſten auszuſtellen. Der 
geſtrige Sonntag hatte eine beſonders große Zahl von Befus 
chern zu den Schanzen hinausgeführt. Auf dem großen Felde, 
dicht vor der Schanze Nr. 4, fand zur Feier des Sieges ein 
Gottesdienſt ſtatt, welchem ſämmtliche im Sundewitt'ſchen zu⸗ 
rückgebliebenen Regimenter beiwohnten. Der größte Theil 
der preußiſchen Armee iſt übrigens ſchon nach Jütland abge⸗ 
angen, und ſo eben marſchirt auch noch das 52 Infanterie⸗ 
egiment durch unſere Stadt, um ſich gleichfalls dorthin zu 
begeben. — Von den Schwerverwundeten des 18. April ſind 
leider ſehr viele in den letzten Tagen geſtorben. — Es heißt 
hier allgemein, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant v Gablenz ſich 
vom König von Preußen die Erlaubniß erbeten habe, 
Fridericia zu nehmen, und daß in Folge dieſer Erlaub- 
niß die preußiſchen Truppen in Jütland unter den Ober⸗ 
befehl von Gablenz geſtellt worden ſeien. Tag für Tag 
wird ſchweres Geſchüt, Munition ꝛc. nach Jütland geſchafft, 
und die Action vor Fridericia dürfte vorausſichtlich ſehr raſch 
beginnen. 8 F 
Flensburg, 23. April (K. Z.) Ich ſchrieb Ihnen am 
16. d. M., daß die Dänen ihre alten Schanzen aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach unterminirt hätten und ſie in dem Augen⸗ 
blicke in die Luft ſprengen würden, wo die Preußen ſie mit 
Sturm nähmen Der Erfolg des glorreichen 18. April hat 
dieſe Prophezeiung allerdings Lügen geſtraft; wäre der An⸗ 
griff aber um 48 Stunden verſchoben worden, ſo würde die 
von mir in r Tach . 8 N en 
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Wie die däniſchen Officiere, welche in preußiſche Gefangen⸗ 
ſchaft fielen, übereinſtimmend ausſagen, waren ſämmtliche 
Schanzen unterminirt; in der Nacht vom 19. auf den 20. 
April ſollten fie mit Pulver gefüllt werden, und wenn der 
Sturm gewagt würde, wollten ſich die Dänen in die neuen 
Schanzen zurückziehen und die alten in die Luft ſprengen. 
Wir wollen Gott dafür danken, daß die Dänen von ihren 
Spionen nicht beſſer unterrichtet waren, und daß der 18. 
April ohne dieſe ſchreckliche Kataſtrophe vorübergegangen iſt. 
— Der bisher dem Namen nach nicht bekannte Winkel⸗ 
ried Preußens, über deſſen Heldenthat wir neulich berichteten, 
cheint nicht todt zu ſein. Der Correſpondent der „Norddeut⸗ 
chen Zeitung“ berichtet von einem Pionier Klinke vom 3. 
ataillon des 35. Regiments, welcher, um ſeine Kameraden 
vor dem durch den Lieutenant Anker emſig unterhaltenen 
Kartätſchenfeuer zu ſchützen, die Palliſaden der Schanze Nr. 2 
auseinander ſprengte, indem er den mit 30 Pfd. Pulver ge⸗ 
füllten Sprengſack mit einer Lunte anzündete. Es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß dieſer Pionier jener Held iſt, von dem er⸗ 
zählt wird, er habe ſich in Stücke zerreißen laſſen, um den 


Hausknecht, verlor ſeine gute Laune, als er die Schattenſeiten 
eines Berliner Rentiers kennen lernte. Die gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen und Citationen gefielen ihm nicht länger und augen⸗ 
blicklich ſoll er mit dem Gedanken umgehen, Fine glänzende 
Stellung aufzugeben und wieder ein harmloſer Hausknecht zu 
je nachdem er den Berliner Schwindel gründlich kennen 
elernt. 
8 Trotz der kriegeriſchen Ereigniſſe, welche die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit faſt ausſchließlich auf ſich ziehen, hat die 
Shakeſpeare⸗Feier in Berlin eine große, allgemeine 
Theilnahme gefunden. Die ganze Woche hindurch 
führte die Königliche Bühne nur Shakeſpeares Dramen auf, 
außerdem wurde der Dichter noch durch beſondere Prologe 
von Fontane und Heigel, dem Dichter der „Marfa“, ver— 
— Intereſſant dürfte bei dieſer Gelegenheit die Zu— 
ammenſtellung ſein, wie oft die zu dieſer Feier gewählten 
Dramen überhaupt in Berlin zur Aufführung gekommen ſind. 
Darnach wurde „Hamlet“ im Ganzen 231 mal, „Viel Lärmen 
um Nichts“ 96 mal, „Der Kaufmann von Venedig“ 144 mal, 
„Die bezähmte Widerſpenſtige“ 47 mal, „Julius Cäſar“ nur 
19 mal, dagegen „Romeo und Julia“ 147 mal Ei ae Im 
Victoria⸗Theater wurde ein ſinniges Feſtſpiel „Ein Abend in 
Titſchfield“ von Friedrich Halm von den Meckleuburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen Hofſchauſpielern aufgeführt und mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Das angemeſſene Gelegenheitsſtück verſetzt den Zu⸗ 
ſchauer in die Zeit der Königin Eliſabeth, welche mit ihrem 
anzen Hofſtaat, den Grafen Eier und Southampton, dem 
ürſten Cecil und dem ſtolzen Lord Grey, der ſchönen Rut⸗ 
land und der intriguanten Lady Nottingham erſcheint, um 
den Streit zweier Lords zu entſcheiden, wer von Beiden 
das ſchönſte Feſt ihr zu Ehren zu geben im Stande gewe⸗ 
en ſei. Mit Hilfe des abweſenden Shakeſpeare, 
deſſen Dichtungen in lebenden Bildern 5 werden, 
ſiegt Graf Southampton über ſeine reichen Gegner, aber die 
Königin krönt nicht ihn, ſondern die Büſte des Dichters mit 
dem von ihrer eigenen Hand geflochtenen Lorbeerkranz. In 
dem darauf folgenden Luſtſpiele „Was ihr wollt!“ von 
Shakeſpeare entwickelten die Schweriner Güfte ein ausge⸗ 
zeichnetes Enſemble und erzielten damit eine Wirkung, die 
man oft an größeren Theatern und bei Beſetzung der Haupt⸗ 
rollen mit eren Kräften leider vermißte. Beſonders zeich⸗ 
nete E. Frau Otto Martineck in der Rolle der „Viola“ 
durch ihr geiſtvolles Spiel aus. 


Weg in die Schanzen zu e e Dies iſt mit dem Pionier 
Klinke nicht der Fall. Der Brave iſt arg verſtümmelt, lebt 
aber noch. 

— Der Correſpondent der „Indep. Belge“ meldet vom 


19. April von Alſen: „Man hat von der Inſel Alſen an 


Mannſchaften und Pferden, ſo viel man konnte, entfernt. 
Geſtern Abend ſind nahe an 4000 Mann fortgebracht wor⸗ 
den. Alle Kranken und Verwundeten find ſchon fort, ebenſo 
ein großer Theil der Feldgeſchütze und viele Artilleriepferde. 
Der General Gerlach übergiebt fein hiefiges Commando fün⸗ 
geren Händen und verlegt jein Hauptquartier nach Fühnen. 
Die meiſten fortgeſandten Regimenter werden nach Fridericia 
ru Die Garde geht, wie man ſagt, heut Abend auch 
dahin ab. i 

2 Als jüngft der Beſatzung von Veile in Jütland und nament- 
lich den Huſaren neuerlich im Befehle eingeſchärft wurde, daß das 
Requiriren von Heu und Hafer durch die Mannſchaft bei ihren 
Quartiergebern aufs ſtrengſte unterſagt ſei, äußerte ein Vollblut. 
Magyar zu ſeinem Kameraden: „Das Befehl is bei mir umſonſt, 
was fol ich machen, wann kummt Fourage zu fpät und is Pferd 
hungrig, — friß ich lieber nix, und wenn mein eigene Vater wachſt 
Sasch tatt er wi jein Rupp, ſo fehl’ ich ihm, wann hal mein 

oſchi nix zu freſſen.“ 0 

Kopenhagen. Vor Fridericia iſt bis zum 24. Nach⸗ 
mittags nichts vorgefallen, ebenſo ift auch bei Alſen am 24, 
nach der „Berl. Tid.“, alles ruhig geblieben. „ 

Kiel, 26. April. (H. N.) Noch geſtern Nachmittag 
vor feiner Abreiſe hat der Kriegsminiſter von Roon unſern 
Hafen aufs Neue in Augenſchein genommen. Wir möchten 
annehmen, daß die Kieler Bucht eine ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit neuerdings auf gezogen hat. Auch die Anweſen⸗ 
heit des Oberbauraths Lenze, der vor einigen Tagen hier war, 
und Unterſuchungen wegen des projectirten Canals anſtellte, 
zeugt davon 

Politiſche Ueberſicht. ; 

Trotzdem, daß die Conferenzmitglieder, wie die „N. A. Z.“ 
mittheilt, über die Verhandlungen zu ſchweigen verſprochen 
haben, iſt das Weſentlichſte aus der erſten Sitzung doch be⸗ 
reits in die Oeffentlichkeit gedrungen. Es beſtätigt ſich nach 
den in der Morgennummer gebrachten Mittheilungen der „In— 
dependance“, daß Frankreich, Rußland und Schweden den 
Waffenſtillſtandsvorſchlag Englands unterſtützt haben. Wie 
man ferner aus Wien erfährt (Tel. der Schl. Ztg.), baſirte 
die Maſorität der Conferenzmitglieder ihre Forderung, daß 
die Blokade während des Waffenſtillſtandes fortdauere, 
auf den Präcedenzfall von 1856. Inzwiſchen iſt bereits jetzt 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Inſtructionen, welche die 
Vertreter Preußens erhalten werden dahin lauten, daß Preu⸗ 
ßen auf einen ſolchen Waffenſtillſtand nicht eingehen könne. 
Nach der „N. A. 3.“ wird Preunen fordern als Bedingung 
für den Waffenſtillſtand: Räumung Alſens oder aber 
Aufrechterhaltung des militairiſchen Status quo (alfe 
auch in Jütland) und außerdem Herausgabe der von den 
Dänen gekaperten dentſchen Schiffe. f 
Wann die nächſte Sitzung der Conferenz ſtattfinden wird, 
iſt noch ungewiß. Die Verſammlungstage werden in der Re— 
gel am Montag und Donnerſtag ſtattfinden. 

Sonſt verlautet heute über die Conferenz Nichts. Der 
Vollſtändigkeit wegen erwähnen wir nur noch eine Pariſer 
Correſpondenz der „Indep.“, in welcher es heißt: „Aus guter 
ee erfabre ich. er Vertreter Frankreichs in der 
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renz in der dr l des vierten Sitzung den Antrag auf 
allgemeine Entwaffnung ſtellen wird, womit der Uebergang 
von der Conſerenz zum Congreß gefunden wäre.“ 

Wie der Wiener „Preſſe“ aus Berlin geſchrieben wird, 
hat ſich der Kronprinz von Preußen, wie ſchon früher, ſo auch 
jetzt wiederholt für den Herzog von Auguſtenburg ausge⸗ 
ſprochen und ſoll den eventuellen Abſchluß einer Militaircon⸗ 
vention mit demſelben ſehr warm befürwortet haben. 

Was die miniſterielle Preſſe leiſten kann. davon ein Bei⸗ 
ſpiel, welches wohl alle bisherigen übertreffen möchte. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ enthält in ihrer heute hier angekommenen 
Nummer einen Leitartikel von 1½ Spalten, in welchem be⸗ 
wieſen wird, daß die „Volkszeitung“ zu Gunſten Däne- 
marks () wirke und „in feinem Dienſte arbeite“ — man 
höre, weil die „Volkszeitung“ als die gegenwärtig einzig mög⸗ 
liche und durchführbare Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage die Uebergabe der Herzogthümer an den rechtmäßigen 
Herzog von Auguſtenburg hinſtellt! Man hält es kaum 
für möglich. Aber ſo operiren dieſe Patrioten jetzt auf allen 
Gebieten. Nur friſch darauf los behauptet! Irgendwo findet 
ſich doch ein gläubiger Urwähler. 

— — — —-—— — — — 

Nicht nur unſere Theater, ſondern auch verſchiedene Ver⸗ 
eine feierten das Andenken des großen Dichters, den die 
deutſche Nation vor allen Völkern in ſeiner ganzen Bedeutung 
erkannt und ſtets gewürdigt hat. Den Reigen eröffnete der 
hieſige „Sonntagsverein“, auch „Tunnel über der Spree“ ge⸗ 
nannt, eine Geſellſchaft von Dichtern und Künſtlern, denen 
die vorzüglichſten Schriftſteller, wie Paul Heyſe, Fontane, 
Maler wie Menzel, Bildhauer wie Albert Wolf ange⸗ 
hören. Auch die „Berliner Geſellſchaft für neuere Sprach⸗ 
kunde“ beging das Feſt in würdiger Weiſe durch Reden, 
Toaſte, Geſänge und Aufftellung von verſchiedenen Preisauf⸗ 
gaben, von denen die erſte „Shaleſpeare's Einfluß auf die 
Fortentwickelung der engliſchen Sprache“ zum Gegenſtande 
hat. Für die Löſung iſt eine Summe von 500 Thalern Gold 
ausgeſetzt. Am glänzendſten jedoch war die Shakeſpeare⸗ 
Feier der „Berliner Preſſe“, an der ſich mehr als 300 Per⸗ 
ſonen, Herren und Damen in bunter Reihe, betheiligten. Den 
Mittelpunkt bildete ein heiteres Gelegenheitsſtück von Brach— 
vogel unter dem Titel: „In der Meermaid.“ In dieſer 
claſſiſchen Kneipe Londons, wo Shakeſpeare ſich Abend für 
Abend mit ſeinen Freunden zu verſammeln pflegte, erſcheint 
der Dichter nach der erſten Vorſtellung ſeiner „Bezähmten 
Widerſpenſtigen“, um der ihm zugedachten Bekränzung zu 
entgehen. Im Stillen gedenkt er der Heimath, die er vor 
zehn Jahren heimlich verlaſſen, Weib und Kinder umſchweben 
ihn und Schwermuth beſchleicht ihn unwillkürlich. Bald aber 
reißen ihn die luſtigen Genoſſen aus dieſer melancholiſchen 
Stimmung; zu ihnen geſellt ſich der hohe Freund des Dich⸗ 
ters, der edle Graf Southampton, der ihm ein Handſchreiben 
der Königin Eliſabeth überbringt und ihm außerdem durch 
Schenkung eines Hauſes in der Heimath feinen Lieblings- 
wunſch erfüllt. Selbſt glücklich, will auch der Dichter nur 
Glückliche ſehen und bittet um Gnade für den geächteten Sohn 
des Wirthes, den er mit ſeiner Geliebten vereint. Ein fröh⸗ 
liches Lied von der glücklichen Zeit Alt⸗Englands, das dieſe 
anſtimmt, bildet den heiteren Schluß des kleinen Stückes, das 
mit großem Beifalle aufgenommen wurde. Eine geiſtvolle 
Feſtrede von Carl Frenzel, Toaſte von Alexis Schmidt, 
Brachvogel und Auerbach, Lieder von Rodenberg und 
ein durch die Gegenwart von Damen verſchöntes Mahl bil⸗ 
deten zuſammen die würdigſte und zugleich intereſſanteſte Feier 
des Dichters von Seiten ver Berliner Preſſe. 

Max Ring. 
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Die Nachricht von einer bevorſtehenden Zuſammenkunf 
des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von Preußen 
taucht immer wieder von Neuem auf. Und zwar ſcheint es, 
als ob dieſelbe von Wien ausgeht. Auch der miniſterielle 
„Botſchafter“ beſchäftigt ſich mit ihr. Er ſagt: „Wir hören 
dieſe Nachricht weder dementiren, noch beſtätigen. Doch ſcheint 
ſie innere Wahrſcheinlichkeit zu haben. Der Wunſch nach 
einem Zuſammengehen mit Preußen iſt in Oeſterreich ein 
aufrichtiger. Derſelbe mag ſich ſo weit erſtrecken, daß ſich 
dieſes Zuſammengehen ſogar über die holſteiniſche 
Frage hinaus ausdehne. Sollte die Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen wirklich ſtattfinden, ſo wird ſie offenbar 
einer Befeſtigung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Allianz gewid⸗ 
met ſein. Wir wünſchen, daß ſich dieſe Allianz in dem Wett⸗ 
eifer nach Erreichung der höchſten nationalen Ziele bethätigen 
möge!“ Was der „Botſchafter“ unter Allianz Preußens und 
Oeſterreichs in der europäiſchen und in der deutſchen Frage 
verſteht, iſt nicht ſchwer zu errathen. Hoffentlich wird Preu⸗ 
ßen wenigſtens erſt abwarten, wie die Haltung des Alliierten 
während der Dauer der Conferenz ſich entwickeln wird. 

In der letzten Sitzung der badiſchen erſten Kammer 
ſprach ſich der Miniſter von Roggenbach in Folge einer 
Interpellation über die ſchleswig-holſteiniſche Frage ziemlich 
günſtig aus. Die früher beſtandene Einmüthigkeit Europas 
gegen Deutſchland in weſentlichen Punkten habe ſich gelockert. 
Er hoffe auf einen günſtigen Erfolg. Weſentlich zu demſelben 
ſei aber, daß ſowohl die deutſchen ge als auch das 
deutſche Volk der Sache andauernd ihre Unterſtützung leihen. 
Herr v. Roggenbach erklärte bei dieſer Gelegenheit auch, daß 
der Großherzog von Baden in einem Handſchreiben an ſämmt⸗ 
liche dentſche Fürften den Ernſt der Lage dargeſtellt und ſie zu 
einmüthigem Wirken eingeladen habe. 5 

Kaiſer Napoleon hat in Tunis ein neues Feld für ſeine 
Operationen gefunden Man ſpricht ſchon jetzt von einer 
möglichen Annectirung von Tunis und zwar ſo, daß der Bey 
ſo eine Art von Statthalter würde. 


Deutſchland. 

— Der Fürſt von Hohenzollern empfing geſtern im Kgl. 

Schloſſe den Staatsminiſter v. Auerswald und andere hoch⸗ 
eſtellte Perſonen und ſaß darauf dem Profeſſor Mentzel zu 
nen Portrait für das Krönungsbild. 

— Herr v. Beuſt hat auf der Reiſe nach Frankfurt einen 
Abend in Gotha bei dem Herzoge zugebracht. Von Weimar 
aus begleitete ihn der Miniſter von Watzdorf bis Gotha. 

* Es wird von verſchiedenen Blättern notirt, daß auch 
der Kaiſer von Rußland noch keine Gratulation an den König 
von Preußen wegen des Düppeler Sturmes gerichtet habe. 

— Der Oberſt und Juſpecteur der erſten Pionier-In⸗ 
ſpection, Clauſius, iſt in Begleitung feines Adjutanten, 
Premier⸗Lieutenants Burchardi, zur Inſpieirung des oſtpreu⸗ 
ßiſchen und des pommerſchen Pionter-Bataillons nach Danzig 
und Stettin abgereiſt. a ; 

— Nach der „Elberf. Ztg.“ wäre die Wiederbeſetzung der 
Stelle eines Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths 
durch Herrn v. Bethmann-Hollweg zwar in Anregung gekom⸗ 
men, aber bisher noch nicht erfolgt. Es ſeien auch andere 
Candidaturen zur Sprache gekommen. 5 
— Der „D. A. Z.“ und auch der „Schleſ. Ztg.“ wird 
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24. April, dem Doge“ der Niettehr eus ches olg Nette 
zum Thee nur zwei Männer einladen ließ, nämlich den Mi⸗ 
niſter von Auerswald und den Legationsrath Dr. Meyer, einen 
beſonderen Günſtling des Kronprinzen und auch der Königin, 
deren Berliner Berichterſtatter er iſt, wenn die Königin in 
Coblenz oder Baden reffdirt, einen liberalen und geiſtvollen, 
aber der „Kreuzzeitung“ ſpeziell verheßten Mann, an dem fie 
ſchon oft ihr Müthchen vergebens gekühlt hat. 

Stettin, 26. April. (Oſtſ.⸗Z.) An der heutigen Börſe 
lag folgendes Reſeript des Herrn Handelsminiſters vom 14. 
April an die Königl. Regierung hieſelbſt auf: 

„Der Herr Miniſter der ausw. Ang. hat Anlaß genom- 
men, unterm 11. d. M. an die Regierungen der neutralen 
Seeſtaaten auf diplomatiſchem Wege die ausdrückliche und 
förmliche Erklärung gelangen zu laſſen, daß preuß. Seits 
nicht anerkannt werden könne, daß durch die von der dän. Re⸗ 
gierung getroffenen Maßnahmen eine effective Blokade der 
preuß. Oſtſeehäfen bewirkt ſei und auf Grund der mitgetheil⸗ 
ten thatſächlichen Verhältniſſe die Erwartung ausgeſprochen, 
daß dieſe Auffaſſung von den neutralen Regierungen werde 
getheilt werden. Die Frage, ob die von der dän. Reg. er⸗ 
klärte Blokade als effectiv im Sinne des Völkerrechts zu be⸗ 
trachten ſei, wird indeß auch im Gebiete des Privatrechts von 
Erheblichkeit werden, da vorausſichtlich in der Folge mehrfach 
im gerichtlichen Prozeſſe auszutragende Streitigkeiten über 
Rechtsgeſchäfte entſtehen werden, deren Gjltigkeit gänzlich 
oder theilweiſe durch die Exiſtenz einer leacken Blokade be⸗ 
dingt iſt. Soweit dieſſeitige Intereſſenten dabei den Beweis 
der Negation zu führen haben werden, wird es darauf an⸗ 
kommen, die Thatſachen darzulegen und mit Beweismitteln zu 
unterſtützen, aus welchen das Urtheil herzuleiten iſt, daß zu 
einer beſtimmten Zeit eine effective Blokade nicht beſtanden 
babe. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Führung eines ſol⸗ 
chen Beweiſes für die einzelnen betheiligten Privaten mit er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten verbunden ſein muß, da ihnen die 
Mittel zu den erforderlichen umfaſſenden Erhebungen nicht zu 
Gebote ſtehen und da die nachträgliche Ermittelung eines be⸗ 
ſtimmten Zuſtandes zu einem beſtimmten Zeitpunkte durch den 
Verlauf der Zeit weſentlich erſchwert wird. Ich erachte es daher 
für eine Aufgabe der Staatsbehörden, auf eine rechtzeitige Feſt⸗ 
ſtellung zur Beweisführung dienlicher Thatſachen, ſo weit 
ihnen dazu die Mittel zur Verfügung ſtehen, Bedacht 
zu nehmen, um durch deren Zugänglichmachung in der Folge 
die aus Mangel des Beweiſes hervorgehenden Nachtheile von 
den Betheiligten möglichſt abzuwenden. Zu dieſem Zwecke 
wird es förderlich ſein, wenn fortlaufende Ermittelungen dar⸗ 
über veranlaßt werden, ob die Merkmale, welche die Blokade 
zu einer effectiven machen, vorhanden ſeien und wenn die dar⸗ 
über angeſtellten Beobachtungen in glaubhafter Form nieder⸗ 
gelegt und überſichtlich zuſammengeſtellt werden. Was unter 
einer effectiven Blokade zu verſtehen ſei, hat die Pariſer 
Declaration vom 16. April 1856 nur dahin beſtimmt, daß 
eine ausreichende Macht vorhanden ſein müſſe, um den Zugang 
zu der Küſte des Feindes wirklich zu verhindern. Wee ſtark 
die Macht ſein und wo reſp. in welcher Art ſie ſtationirt wer⸗ 
den mäffe, iſt nicht geſagt und nach den Verhältniſſen des 
concreten Falles zu beſtimmen. Nach der Auffaſſung, welche 
als die in der Theorie Na bezeichnet werden kann und 
welche auch practiſch bei Ausbruch des nordamerikaniſchen 
Krieges Ausdruck erhalten hat, iſt anzunehmen, daß die Schiffe, 
welche die Blokade herſtellen ſollen, am Eingange des zu 
blotirenden Hafens ſich befinden und daſelbſt verbleiben, und 
daß ſie zahlreich und ſtark genug ſein müſſen, um zu bewirken, 
daß das Ein- und Auslaufen von Schiffen thatſächlich ver⸗ 
hindert oder doch mit augenſcheinlicher Gefahr verbunden werde 


„Dieſen Anforderungen entſpricht im Weſentlichen das 
von der dän. Reg veröffentlichte Blokade⸗Reglement, welches 
für die Handhabung der Blokade zunächſt bindend iſt. Da 
es eine derartige Sperrung des Hafens verlangt, daß kein 
Handelsſchiff, ohne augenſcheinliche Gefahr aufgebracht zu 
werden, in denſelben ein- oder aus demſelben auslaufen kann, 
ſo iſt worauszuſetzen, daß die ſperrenden Schiffe den A 
von allen Seiten abſchließen, daß ſie am Eingange deſſelben 
liegen und daß ſie daſelbſt verbleiben müſſen. Es wird da⸗ 
nach Gegenſtand der Beobachtung zu fein haben, welche die 
ſer Thatſachen ſtattfinden, reſp. aus welchen Umſtänden ab- 
zuleiten iſt, daß ſie nicht ſtattfinden. Die gemachten Wahr⸗ 
nehmungen ſind in detaillirter Weiſe und unter genauer An⸗ 
gabe der Zeit und des Ortes der Beobachtungen, ſo wie der 
Perſonen, welche ſie gemacht haben, in glaubhafter Form nie⸗ 
derzulegen. Insbeſondere wird es von Erheblichkeit ſein, 
daß das unbehinderte Einlaufen von Schiffen conftatirt und 
daß die Führer ſolcher Schiffe darüber vernommen werden, 
5 ſie von dem blokirenden Geſchwader wahrgenommen 
aben. 

„So weit als angänglich, wird auch eine Vervollſtändi⸗ 
gung des bereits vorliegenden Materials bezüglich des bishe— 
rigen Zuſtandes ſeit Notifikation der Blokade nach den ange⸗ 
deuteten Geſichtspunkten zu bewirken ſein. 

„Den Herrn Marine-Miniſter habe ich erſucht, die Bes 
a feines Reſſorts in gleichem Sinne mit Anweiſung zu 
verſehen. 

Kr Antrag, welchen die Vorſteher der dortigen Kauf: 
manuſchaft bezüglich des Gegenſtandes an den Herrn Mini⸗ 
ſter der ausw. Augel. gerichtet haben, läßt, auch wenn die ge⸗ 
wünſchten Erklärungen zu erreichen wären, die davon gehoffte 

irkung bezüglich der etwaigen Rechtsſtreitigkeiten nicht erwar⸗ 
ten. Ich wünſche, daß die K. Reg. in Beſcheidung auf dieſen 
Antrag den Vorſtehern in geeigneter Weiſe von dem im Ein⸗ 
gange erm ähnten Schritte des Herrn Miniſters der ausw. 
Ang. ſo wie von den Maßregeln Kenntniß gebe, welche durch den 
vorliegenden Erlaß angeordnet werden. Dabei wird darauf 
aufmerkſam zu machen fein, daß die Bemerkung in dem vor⸗ 
gelegten Circulare der niederländiſchen Dampfſchifffahrts— 
Geſellſchaft zu § 8 des däniſchen Blokade- Reglements, wo- 
nach das neutrale See-Territorium außerhalb der Blokade⸗ 
linie ſei, zu dem zu verhütenden Mißverſtändniſſe Anlaß ge 
ben könnte, als dürfe außerhalb der Blokadelinie überhaupt 
kein Schiff angehalten oder aufgebracht werden. Unter neu⸗ 
tralem See Territorium iſt vielmehr nur das der Juris⸗ 
diction eines neutralen Staates unterworfene Seegebiet 
längs der Küſte deſſelben zu verſtehen, welches von den Krieg⸗ 
führenden zu reſpectiren iſt und welches in der Regel auf drei 

eemeilen Entfernung von der Küſte gerechnet wird.“ 

Poſen, 27. April. Die kaum glaubliche Affaire des 
Keußifgen Hauptmanns v. Winning und des ruſſiſchen 
mestltlieutenauts Nelidow ſcheint glücklicher Weiſe die Auf- 

1 lan keit der Behörden aufgeregt zu heben. Dem Ber: 
der Gr nach iſt Oberſt v. Weymarn aus Poſen ſofort nach 

Va abgereiſt, um den Sachverhalt feſtzuſtellen. 

Barmen, 25 April. (Rhein. 
ſation hatte die Stadt Barmen bis zum 22. d. M. 56 Fa⸗ 
milien. einbexufener Reſerviſſen und Landwehrmänner zu 
nn feit dem 22. d. M. an noch 41 Familien. 

Braunſchweig, 22. April. Geſtern wurde von den 
Mitgliedern der Abgeordnetenverſammlung gegen 1 Stimme, 
die des General⸗Superintendenten Kelbe, die bekannte Ver⸗ 
wahrung der Londoner Conferenz gegenüber beſchloſſen. 

N Wien, 23. April. Nach einigen Wiener Blättern wird 
König Wilhelm von Preußen im Sommer in Gaſtein zum Kur— 


gebrauche erwartet; gleichzeitig mit ihm Miniſter v. Bismarck. 
a ich. j i 
Paris, 25. April. Lord Cowley iſt nach London ab⸗ 


gereiſt um die Güter in Augenſchein zu nehmen, die er kürzlich 
geerbt hat. . = 

— Die von Mexico zurückgekehrten Marine-Truppen find 
geſtern in Breſt gelandet und mit großen Ehren empfangen 
worden. Ihr Parademarſch vor dem See-Präfecten ging 
buchſtäblich durch Blumen und am Abende war die ganze 
Stadt prächtig erleuchtet. 

. Italien, 

Turin, 25. April. (K. Z.) Das Schiffe „Re Galan— 

tuomo“, von welchem man glaubte, daß es in den amerikani⸗ 
ſchen Gen äſſern untergegangen ſei, iſt heute früh in Gibraltar 
angekommen, von wo es ſich nach Neapel begiebt. — In Folge 
der in Tunis ausgebrochenen Unruhen ſchickt die italieniſche 
Regierung zwei Kriegsſchiffe in die dortigen Gewäſſer. — 
In Turin hat am 24. April ein Studenten-Crawall ſtattge⸗ 
habt. Die academiſche Jugend verlangt nämlich Modifica⸗ 
tionen des Reglements zur Erhaltung des Doctorhutes. 3⸗ 
bis 400 Studenten durchzogen während mehrerer Stunden 
die Stadt. Die Ruhe wurde aber wieder hergeſtellt, ohne 
daß die Polizei einſchritt. — General Türr erklärt von Pal⸗ 
lanza aus, daß er mit den Werbungen, mit denen ſein Name 
neuerdings in Genua und anderen Orten in Verbindung ge— 
bracht worden fei, durchaus nichts zu ſchaffen habe. 
hiſcher den 28. April. 
* Laut telegraphiſcher Nachricht von Neufahrwaſſer 
war dort heute Mittag eine däniſche Fregatte (möglicherweiſe 
Linienſchiff) mit Admiralsflagge im Top und zwei Dampfer 
in Sicht. Ein bei Hela ſegelnder Kauffahrer (Schooner) 
wurde abgewieſen. A 

— Die „Kreuzztg. ſchreibt: „Nach einem internationa— 
len Gebrauche pflegen neutrale Regierungen, wenn ihnen von 
einer kriegführenden Macht die Blokade eines derſelben feind⸗ 
ichen Hafens als bevorſtehend angelündigt wird, eine ent⸗ 
prechende Notiz in dem amtlichen Theile ihres Regierungs⸗ 
kattes zu veröffentlichen. Dies iſt u. A. auch ſeitens der 
ſranzzſiſchen Regierung in dem Pariſer „Moniteur“ in Be⸗ 
treff der von Dänemark ſeiner Zeit decretirten Blokade der 
holſteiniſchen und pommerſchen Häfen geſchehen. Dagegen 
bat das genannte Blatt ſich hinſichtlich der ganz neuerdings 
angekündigten Blokade von Danzig und Pillau darauf be⸗ 
j ränkt, die bezügliche Bekanntmachung des dänischen Mini⸗ 
ſteriums in feinem nichtamtlichen Theile abzudrucken. Man 
wird hierin ſchwerlich einen Zufall erblicken dürfen, vielmehr 
— er Annahme berechtigt fein, daß die franzöſiſche Regie- 
geh, Anſtand nimmt, die von Dänemark vermeintlich aus⸗ 
ker te Blolade unſerer Häfen als eine den Regeln des Völ⸗ 

rechts entſprechende officiell anzuerkennen.“ 

t Dem Stadt- und Kreisgerichts⸗Secretär, Hrn. Mar⸗ 
ens hier, iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der 
aracter als Canzleirath verliehen worden. g 
auf derf = wird hier die Bildung eines Conſumvereins 
Marten n Grundlage, wie ſie der in Berlin beſtehende 
u ee onſumwerein hat, beabſichtigt. Das Statut wird 

9 er nächſten Sitzungen des Handwerkervereins 
Br elprechung kommen. 

ung, 26. April. (K. H. Z.) In wenigen Wochen wer⸗ 
den es 25 Jahre, daß Herr Ober» Bürgermeifter Phil⸗ 


Z.) Trotz der Reorgani⸗ 


lips ſeine Kräfte unſerer ſtädtiſchen Verwaltung widmete. 
Er trat damals als Syndieus in den Magiſtrat, um bald 
darauf die erledigte Ober-Bürgermeiſterſtelle einzunehmen. 
Was in der Zeit ſeiner Amtsführung geleiſtet iſt, wie muſter⸗ 
haft und vortrefflich die communalen Angelegenheiten unter 
ihr verwaltet ſind, welch einen Segen ſie der Stadt gebracht 
hat, das bedarf nicht des Preiſes der Freunde und Geſin⸗ 
nungsgenoſſen; die Feinde und Widerſacher, der verblendetſte 


tung des Inſtituts, dem er noch jetzt vorſteht. Aufs Neue 
widmete Phillips der Stadt nun ſein ganzes Intereſſe, 
tadtverordneten, 


Berlin, 2%. April 1864. Aufgegeben 2 Uhr 23 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
2 hoh Lett. Ers. 5 b. Nentenbt 971 05 974 
Roggen höher, reuß. Rentenbr. 7 
d Buch: 365 | 354 134, Weſtpr. Pfdbr. 84 | 84 
April Via:: 36 354, do. do 318 — 
Septbr. Oetbr. 394 39. Danziger Privatbk. — | 1024 
Spiritus April 15 137 Oſtpr. Pfandbriefe 85 8535 
Rüböl do. . 124 | 125 Oeſtr. Eredit⸗Actien 857 85 
Staatsſchuldſcheine 90 904. Nationale 70 70 
45% 56er, Anleihe 100 993. Ruſſ. Bantuoten 855 85 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 105F 105 Wechſele. London 6 20 — 
Hamburg, 27. April. Getreidemarkt. Locoroggen, 


Locoweizen feſt, ruhig. Roggen 7 Mai und 7 1 Auguſt 
ab Königsberg offerirt zu 52 bis 55. — Oel ruhig, Mai 
26 ½ — 25%, October 27% —27. 

Amſterdam, 27. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco unverändert, 
Termine 2 % höher. — Raps Frühjahr 75, Herbſt 78. 
— Rüböl Mai 42, Herbſt 44. 

London, 27. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Preiſe wie ani vergangenen Montag. — Wetter veränderlich. 
Veith, 27. April. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhr der Woche: 17,371 Qrs Weizen, 20,649 Qrs. Gerſte, 
128 Qrs. Bohnen, 49 Qr Erbſen, 4265 Säcke Mehl. — 
Weiten letzte Preiſe, eher mehr Neigung zu kaufen, Däniſcher 
38, 408, Roſtocker Als 6d, 428 6d, Pommerſcher 408, alter 
468, Danziger 42, 448, alter 46, 508. Gerſte billiger. Däni- 
ſche 248. Bohnen, Erbſen eher theurer, Mehl unverändert. 

London, 27. April. Türkiſche Conſols 52¾. Conſols 
9106. 1% Spanier 45%, Mexikaner 4596. 5% Ruſſen 88%. 
Neue Ruſſen 88%. Sardinier 854,. 

Der Dampfer „Shannon“ iſt mit 529,896 Pfd. St., wo⸗ 
von 5413 Pfd. St. mexikaniſche Dividende, aus Weſtindien 
in Southampton eingetroffen. 

Liverpool, 27. April. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe feſt. ; 5 

Middling Georgia 27%, Fair Dhollerah 22, Midd- 
ling fair Dhollerah 19½, Fair Bengal 15 ¼½, Middling 
fair Bengal 14½, Middling Bengal 12 ½, Fair Scinde 14%, 
Middling fair Seinde 13%, China 18 - 18½. In Scinde 
ſehr geringe Auswahl. 

Paris, 27. April. 3% Rente 67, 05. Italieniſche 5% 
Rente 69, 15. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 417,50. Credit mob.⸗Actien 1237, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 560, 00. 

anzig, den 28. April. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/0— 
130/1—132/4 % nach Qualität 58/60—61/62 % —63/64— 
64½%/68 He, dunkelbunt, ordinär glaſig 125/6— 129/130. 
55/57 % — 59/60 , Alles % 85%, Zollgewicht. 
Mage 120/2 — 124/72. von 3612/37 — 371/38 Gr Ver 
125 4 


Erbſen von 39/40 42/43 / Pr 

Gerſte kleine 106/108 —110/112/ von 28/29— 30/31 . 
do. große 110/112—114/11824. von 29/30 31/33 Dr 

Hafer von 23½ —25 . 

Spiritus 14% für ſtarkes, und 135% fur leichteres Gewicht. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. 

Das Geſchäft unſeres Getreide-Handels leidet unter 
dem Druck der abnormen Blokade⸗Verhältniſſe, zwar haben 
wir factifch keine Blokade, denn ungehindert könnten Schiffe 
unſern Hafen jederzeit erreichen, indirect jedoch iſt der Schade 
derſelbe, weil neutrale Schiffe aus Furcht unſern Hafen mei⸗ 
den, und wir dadurch verhindert werden zu exportiren; dem⸗ 
zufolge bleibt der Platzſpeculation das Feld allein auf unſerm 
Weizenmarkte, dieſe ſucht jedoch nach Möglichkeit Preiſe zu 
drücken und kauft deßhalb ſparſam und vorſichtig. Heute ſind 
160 Laſt Weizen zu kaum den letzten Preiſen gehandelt. Be⸗ 
zahlt wurde für 125.4 hellfarbig 72. 340, 82% 19.44. desgl. 
%, 345, 84% 9.99. bunt ZZ. 360, 135% Sommer 2. 385. 
Alles % 85%. — Roggen unverändert, 122% 2. 222, 
125/44, 125 % , 225 97 81 % . — Lupinen „Z. 192. 
— Spiritus 14 und 13% % bezahlt. 

‚ Königsberg, 27. April. (K. H. Z.) Wind: NO. 11. 
Weizen geſchäftslos, hochbunter 122 — 132 / 55 — 70 Br, 
bunter 120-130 74. 50 — 63 Se, rother 120 — 13014. 50— 
62 Fr Br. — Roggen matter, loco 119 — 120 — 121 — 
123 — 124 // 34½ — 35 — 36 Dr bez.; Termine ſehr ſtille, 


| 
| 
| 


80% d April 36 Dr Br., 35 Gr Gd., 120%. Jr Mais 
Juni 36 Br Br., 35 Br Gd., Jar Juni⸗Juli 37 . Br., 
36 V Gd., 80 47. Per September » October 40 , Br., 38 
, Gd. — Gerſte ſtill, große 100 — 11274. 24 — 31 , 
kleine 98 — 1104. 24—30 Gr Br. — Hafer ohne Umſatz, 
loco 70—904. 16—24 %, Br. — Erbſen matt, weiße Koch⸗ 
39—43 Gr, Futter: 36—39 , graue 34 — 40 , grüne 
34 — 38 . Br. — Bohnen 40 —48 Gr Br. — Wicken 
30 — 43 ., Br. — Leinſaat unverändert, feine 10811274. 
70—85 , mittel 104112. 50—70 Gr Br. — Kleeſaat 
rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 ue &. Br. — Timo⸗ 
theum 4 — 6% M . K. Br., 5% % Vr Et. bez. — 
Leinöl feſt, 13½% % — Rüböl 11% R K. Br. — 
Leinkuchen 48 — 53 % — Rübkuchen 45 — 46 Ar due Ci 
Br. — Spiritus. Den 26. April loco gemacht 14%; „ ohne 
Faß; den 27. April loco Verkäufer 15 %, Käufer 14% . 
ohne Faß; Her April Verkäufer 15 , Käufer 14% 
I ohne Faß; z Frühjahr Verkäufer 16% %, Käufer 
151%, —.— incl. Faß; Kr Auguſt Verkäufer 16 % % incl. Faß 


Tr. 
Stettin, 27. April. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matt, loco 
gur 85 l. gelber 46 53 ¼ % bez., 83/85 74, gelber Früh⸗ 
jahr 54½ ½ bez., Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 54%, % . 
bez. u. Br., Juni⸗Juli 55%, %, 55 „ bez, Juli⸗Aug. 56 
R bez, 857“. 57 % Br., Sept.⸗Oct. 58, 57% & bez., Br. 
u. Gd. Roggen niedriger, r 2000 (. loco 34 — 
34½ A bez., Frühſahr 35 ½ —34 / % bez., Mai⸗Juni 35 
34 ¼ % bez., Juni⸗Juli 35%, ½ % bez., Juli⸗Auguſt 
36%, 36 % bez., 36 % Gd. u. Br., Sept. ⸗Oct. 37 %, % 
R bez., Br. u. Gd. — Gerſte loco Jar 70%. Pomm 29. 
bez., Märk. 30 & bez. — Hafer 47/50% Year Frühl. 23 

R Br., ½% MR Gd. — Rüböl matter, loco 11% % Br., 
April⸗Mai 11% ½ bez., Sept.⸗Oct. 12 % Gd. — Spiri⸗ 
tus matt, loco ohne Faß 14 ½, /, % . bez, Frühl 14%, 
½ Fr bez., Mai⸗Juni 144%, Yu . bez. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 14% Br bez., Juli⸗Aug. 14%, % % bez. u. Br., Aug. ⸗ 
Sept. 15% A bei. u. Br. 43 

Berlin, 27. April. Weizen Jar 100 44. loco 48 60 
, nach Qual,, erg. weiß. poln. 60 bez. — Roggen (af 
200072. loco 81/83 U. 35% — 34% % ab Kahn bez., 1 Lad. 
81/8224. mit ½ . Aufgeld gegen Frühj. getauſcht, ſchwimm. 
Canal paſſirt 2 Lad. 82/84 C 35% — 35% ez, Frühl. 
35 ½¼ — 35 — 35% R bez. u. Gd., 35% Br., Juli- Aug. 
37½¼½ —37—37½ bez., Aug. Sept. 38 A bez., Sept⸗ 
Oetbr. 38 ¼ —39% A bez — Gerſte yr 1750 C. große 27 
— 33 , kleine do. — Hafer % 1200 . loco 22 — 24 
, Früh. 22%, — 22%, 9 bez., Juli⸗Auguſt 24 % Br., 
23%, % Gd. Septbr.⸗Oeibr. 24% A Br., 24 % Gd. — 
Erbſen Kr 22507. Kochwaare 35 — 46 % — Winterraps 
92 — 94 % — Winterrübſen 90 — 92 % — Rüböl 92 
100 % ohne Faß loco 12½ % Br., u 12,5 — 12% 
R bez., Juli-Aug. 12% % Br., Sept.⸗Oct. 12% — 12% 
% bez u Gd., 12%. 9 Br., Dct.-Nov. 12% bez. — 
Leinöl e 100 44. ohne Faß loco 14% . Spiritus 2 
8000 % loco ohne Faß 14% bez., April 14% — 14%, 
bez. u. Br., 14% 9 Gd., Juli⸗ Aug. 15% — 15% % 
bez., 15% % Br., 15%, % Gd., Aug.⸗Sept. 15% & bez., 
Br. u. Gd., Sept.⸗Oect. 16% Ar Br., 16 % Gd. — Mehl. 
Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0.3, —3% R, Nr. O. u. 
1. 3% — 3¼ % — Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2½ , Nr. 
O. u. 1. 2% — 2½ . 2 CK. unverſteuert. 

* London, 25. April. (Kingsford & Lay.] Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
11,265 Qrs., davon kamen 8787 von Danzig, 39 von Ham- 
burg und 2439 von MNew-York Von fremdem Mehl er 
hielten wir 3099 Fäſſer von NewYork, 20 Säcke von 
Bremen und 270 von Hamburg. — Das Wetter war ſeit 
Freitag ſehr ſchön. Wind NO. und SO. Die Zufuhren 
von Weizen aus Eſſer waren am heutigen Markt klein, 
von Kent ziemlich gut und der größere Theil derſelben wurde 
zu den Preiſen von heut vor acht Tagen geräumt; der Markt 
war heut beſſer als letzthin beſucht, doch hatte das Geſchäft in 
fremdem Weizen nur einen Detail-Character zu unſeren No⸗ 
tizen. Gerſte war nur langſam zu verkaufen. Bohnen waren 
feſter, Erbſen unverändert im Werthe. Be hielt ſich 85 
zu den Notizen der letzten Woche. Für Mehl zeigte ſich faſt 
gar keine Nachfrage doch trat keine Aenderung der Preiſe ein. 

Weizen engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50, Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger 7 4961 L/, alter 44 — 48, 
neuer 42 —46, do. extra alter 48 — 52, neuer 46 — 50, Ro⸗ 

ocker und Wolgaſter alter 44—48, neuer 40—44, Pommer⸗ 
cher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, 
neuer 38 — 44, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 42, 
neuer 38 — 40, Petersburger und Archangel alter 36 — 42 N 
Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38 — 45, Polni⸗ 
ſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—42. * 

Neufahrwaſſer, den 27. April 1864. 
Geſegelt: v. d. Borg, Giertje Eliſabeth, Grimsby, Holz. 
Den 28. April. Wind: NW. 
Geſegelt: Mountain, Faith, London, Getreide. 
In Sicht: 1 Fregatte. 

Thorn, 27. April 1864. Waſſerſtand: + 5 Fuß 6 Zoll. 
Stromauf: f g 

Von Danzig nach Plock: Waſſermann, Köhne, He⸗ 
ringe. — Derſ., Moskewicz, Kreide. 5 

Von Danzig nach Nieſzawa: Szachowski, Otto u. Co., 
N 


Steinkohlen. 

5 : Stromab: L. Schfl. 
Moſielski, Lewitta, Warſchau, Dzg., Steffens S., 35 — Wz. 
Bräunchen, Epſtein, do., Stettin, Schlutow, 38 20 Rg. 
Reinſchberger, Fajans, do., do., Poppelauer u. 44 

Littauer, 41 40 do. 
8 Lewitta, do., Danzig, Steffens S., 35 — do. 
öhl, Fogel, do, Stettin, Sämann, 40 5 
Köhler, Lewitta, do., Danzig, Steffens S., 36 — do. 
Fenske, Derf., do, do., Dieſ., 41 — do. 
De 2 Lauterbach, Prezoborz, Stettin, 6102 St. h H., 
1 t. w. H. 
Schlickhäuſer, ak tern, Grodick, do., Hirſch u. Rohr, 1366 
St. h. H., 754 St. w. H. 
Summa: 35 Lt. Wz., 232 Lit. 52 Schfl. Rg. 
ondsbörſe. inn 
* Danzig, 28. April. London 3 Mon. 6. 19% Br., 
6, 197% bez. 7 Pfandbriefe 4% 95 Br. Staats ⸗ 
Auleihe 4% 99% Br., do. 5 7 106 Br. Danziger Privat⸗ 
bank 103 Br. ' 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


— — — — — — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.z | 


Ho] . 

EE St u erm. im 2 

3, 8 | Se |" Sreien Wind und Wetter. 

28 8 3339 | + 77 Weſtl. ma nd ſchön. 
u 334,11 | Fr Nördl. h und 


Berliner Fondsbörse vom 27. April. 0 20 ia ar i RR Preußiſche Fonds. 15 L e 1 5 Ba Wechſel⸗Cours vom 26. April. 
RE" „Litt. A. u. 0,10 56. b . > zn — = 
Eiſenbahn⸗Aetien. Lit. B. 100 34440 N Zeiilige Anl, 4 992 bz ar a ie ae d Amfterdam kurz 5 1438 bz 
rn i Deſter.⸗Frz. Staatsb. — 5 1098 bz taatsanl, 1859 5 1054 bz Ki ide „ 4488 8 0. 2 Mon. 5 142 bz 
Dividende pro 480.“ 8 Oppeln-Zarnomig | 24 4 | 69 5 Staatsanl. 50/52 4 95, bz chleſiſche Hamburg hun 1 1514 85 
3 „Duſſeldorf | 34 35,95 u u & heniche — 4 099 b 54, 55, 57 4 99% bz e do. 2 Mon. 4 1504 4 
— 8 F 13 er do a — 4 107 wen. do. isn 995 bz Auslländiſche Fonds. London 3 Mon. 3 6 00 bz 
a 1 Mar 0o- 64 4 113 05 ae oa e m. 0 4 01 bz do. 1856 45 99 6 Oeſterr. Metall I gris 2 Mon, 5 79% bz 
Bert han 4, 5 4 100 03 — va 5 50 1 5 P 8 Mer | 90 b 1 in — 001-301 65 Bien 4 — * 15 80 15 
f u iſenbahnen —.— 3 * ud]. 1 1 x 8 8 3 
Bali 180 1 5 12 15 Stargard⸗Poſen — 35100, et bz Staats: A l 37124 8 = — 1 EA = 6 Augsburg 2 M. 1 | 56.20 6; 
eg 34140 5 Oeſterr. Südbahn — 5 401 bj Bel. Stadt 00. 4 10 5 90. 18605 Loose 5 830 6 Leipzig 8 Tage re 
eg te Ele 7 4 1124 et bzu B. Berl. Stadt⸗Obl. 451013 0 do. 18648 Looſe — 55. d u G do. 2 Mon. 3 905 G 
Om zum | 7 4 1294 7 Bo 1525 3 105 6 N b. Stg 5. A 5 80 u Kamen er 2 7 9 1 bz 
A * E WG end). Anl. | 1 N etersburg! och. 5 
4 4 41 1613 6 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Wii. 34 90 0 ae, i NE ns Be 5 | 10 5 
5 | Sa Bde Su ao do. neue M y age 3 
EA Tagen po n, ar Oftpreuß. Pfdbr. 3h 86 do. 20 4% 58 e 8 zuge 4 [1105 l 
do. do. 5 6 944 5 Be e ee 4 0 — „ 4 8 do. do, 1862 5 807 1 bz Gold ⸗ und 
Ludwigsh.⸗Berbach 9 4 143 G erl. Kaſſen⸗Verein 6 4 118 Pommerſche⸗ 31 89} bz Ruſſ.⸗Pln. Sch. O. 4 75 6 old⸗ und Papiergeld. 
Nagdeß⸗Halberſadt — 4 204 0 om. N. Privalbant — 4 f ® e ee e enen eee e eee 
Magdebun Lei 9 4.249 5 anzig 641025 B Poſenſche 4 — — do. L. B. 200 Fl. J — Fr. Bk. m. R.993 G Louisd'or110f & 
Ribe eee 3, 5 ME 4 e e 984 968 ede 85 5 ſdbr. n. in S. R 4 795 9 Selle. W 8 (Golem. 9 7 € 
® 2 * 5 0 | 3 D ö 2 N 5 5 > 0 ron. j 
Malnz⸗Ludwigshafen Ai h 155 0 2 Abecurg | rag 94 bz u G [Schleftfche * Bi 58 42 Bun a hu Im = 5 Pol. 5 — — Gold (4) 460% G 
e Zee Disc Comm.⸗Anthel. — 4 100; 6 Weſtpreuß. 3584 b urbeſſ. 40 Thlr. — 56 8 ollars 1 12 © Silber 20 275 bz 
ep ommmer NEN Berliner Handels⸗Geſ. — 4 110 do. 4 84% b5 " Babenf. 38 F. — 30, 5 Napol. 5 105 bz 
Dede Ana = 14 Oeſterreich 1 - sse de. neue 4 90 chwd. 10 Tb. 2 


beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anpugeigen: [1822 
Emil Amort, 


Alexe Amort, geb. Schmu d. 


Hi Mittags 15 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden. 1805 
Langefuhr, den 97. April 1864. 
Nudolph Seeger. 


N Folge eines Gehirnſchlages verſchied in 
vergangener Nacht unſere geliebte Mutter 


Ferdinande Plehn geb. Rothe, im noch 


nicht vollendeten 63. Lebens ahre. 
Die hinterbliebenen Kinder 
und Enkel. 
Kopitkowo, den 27. April 1864. 


m 1. Juli c. wird die Prorectorſtelle on 

unſerer höheren Stadtſchule, welche näch⸗ 
ſtens zu einer böheren Bü, gerſchule erhoben 
werden ſoll, vakant. Jährliches Gehalt 500 %, 
außerdem 80 Nebeneinnahme, falls der 
Bewerber noch den Unterricht in der Griechiſchen 
Sprache (falultativ) übernimmt. Bedingung: 
die facultas docendi in den neueren Sprachen. 
Meldungen werden bis zum 1. Juli c. entge⸗ 
gengenommen. 

Neidenburg, den 20. April 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unferer Stadtſchule, die zu einer höher 
ren Bürgerſchule umgeſchaffen werden ſoll, iſt 
die Stelle des vierten wiſſenſchaſtlichen Lehrers 
mit einem Gehalte von 500 , ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Bewerber, welche pro lacultate docendi 
gg find, wollen uns ihre Zeugniſſe binnen 

ochen einreichen. 11810 

Marienwerder, den 23. April 1864. 


Der Magiſtrat. y 
Auction über Nutzhölzer. 


Mittwoch, den 4. Mai e, Vormittags 10 
Ubr, werde ich auf dem golpinde Speicherinſel, 
Hopfengaſſe 35, von der Kuhbrücke kommend 


bechlc ieee 8000 Futz 2 a 4% birkene, 
weißbüchene, eſchene und rüſterne 
Bohlen, gute Qualität, 855 

für * der Eigenthümer, mit Bewilligung 

des üblichen Credits durch Auction verkaufen, 

wozu ich die betreff. Herrn Gewerbetreibenden 


einlade. 
Nothwanger, 
[1800] Auctionator. 


Kiaftirtpeigen, Sttigatent, 
J „ 
Klyſopomps, une aan 
Gummiſchlauchſpritzen zum Selbſtelyſtiren, 
fo wie Mutters, Kinder, Wund-, Hals- und 
Nee ꝛc. empfiehlt C. Mi ller, 


18120 Jopengaſſe am Pfarrbof. 


des Optterie-Antheil:Comptoirs 


bon Max Dannemann, 
1 3.2 126 (4. Haus von der Gerbergaſſe), 


43 Thlr. 17% Sgr., 1, Thlr. 
25 Sgr., e 27% Sgt., . 14 
Sgr., e 7 Sgr., 18 3% Sgr. 


In kurzer Zeit treten die theureren Preiſe ein. 
Die eiſte und älteſte, ſeit 40 Jahren mi 


beſtem Erfolg betriebene Conditorei 


einer Provinzialſtadt von ca. 10,000 Einwoh⸗ 
nern, z. Zeit aufs comfortabelſte eingerichtet, 
iſt bei einer Anzahlung von 4—5000 % mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen. Näheres in 
frantirten Briefen durch die Exped. dieſer Ztg. 
unter No. 1679. 


Ritterguts⸗ Verkauf. 


Belegen J Meile vom Bahnhof, in der 
Nähe des Ablagortes, 7 Hufen culmiſch 
durchweg Welzenboden, gute Baulichkeiten, 
complettes Inventar. — 

* bt . K — — 
feſtſtehend un r den Preis 
von 40,000 Se bei 10 bis 15,000 % Anzah⸗ 


lung Er verkaufen, 50 
95 


äheres extheilt 
Kleemann in Danz 
Breitgaſſe 62. 


S A l N 
U ere vollzogene eheliche Verbindung 


von 5 bis 22; Sg 


Der Ausverkauf von Louis Blumenthal 
aus Berlin, Langenmarkt 33, 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften wiederum die neueſten und geſchmackvollſten Hauben 
und Blouſen 500 verſchi dene Facons, Hauben von 10 Sgr., Blouſen von 20 Sgr. an, 


feine franzöſiſche Kanten zum garniren, ſchwarze Tücher, auffallend billig, eben 
ſo ſchwarze Kantentücher, Mull zu Einſegunn 18. Kleidern, 2% Ellen breit, iſt wie: 
der vorräthig. Feine rein leinene Taſchentücher von 5 bis 10 Sgr., Sopha⸗ und Tiſchdecken 


r. 
Gardinen ſind wieder in großer Auswahl vorräthig. 


Sei nkohlen Theer, 


Steinkohlen Pech und 
Engliſchen Dach Filz, 


wie auch 


Bogoliner 


Mall 


in Wagenladungen 


5 Werren 
Herrmann Müller, 
a Langenmarkt No. 7 und Laſtadie No. 25. 


on Gonntag, den 1. 


ai er. ab, fahren meine bequemen Wie⸗ 


see ee 815 e 
N Seurnaliete: erbinbung Danzig — e pe if 


Die Abfahrt geſchieht in Danzig von den Eon 


storia Journalieren täglich regelmäßig nach Sliva und geppot. Kill 
0 ditoreien der Herren 


Zander, Langenmarkt No. 1 und Grentzenberg, 


Langenmarkt No. 12, 


Morgens 39 Uhr und Nachmittags 2 uhr, in Zoppot vom Haufe beats 


Billette find für 


Herrn Kaufmann 
telter in Zoppot zu löſen. 


1798 
et} ae oe feet) 


Stelter 3 8 Uhr und gcbende 8 uhr. 
Nu Rückfahrten in den Conditoreien ber 


erer. Zander und Grentzenberg und für Rückfahrten bei Herrn 


RN Abele x j 
gegeiſtgaſſe No. 72, 


D⸗ Ausverkauf Big Ulber verkänfliche Güter 


Schuh⸗ & Stiefel: 
Lagers wird Donnerftag d. 28. d. M. 


Abends geſchloſſen. 11642 


Otto de le Roi. 


Mezrere Achte oſtfrieſiſche Bullkälber, 2 bis 6 
Wochen alt, a 8 bis 15 Thaler, ferner 
ein 8 Monate alter Stier derſelben Race, ſowie 
ein Original-Leſter⸗Bock, 2 Jahre alt, welcher 
in Königsberg den 1. Preis erhielt und einige 
Mutterſchafe dieſer Race; endlich ein faſt neues 
vorzüglich gearbeitetes Roßwerk mit Steinen 
und completter Mühleneinrichtung ſteht in Klein 
Gartz bei Dirſchau ſehr billig zum Verkauf. 


Contag. 5 


Dez Herren Bauunternehmern und Cement⸗ 
händlern die ergebene Anzeige, daß uns 
von der 


Portland-Cement-Fahrik 


„Stern“ in Stettin 
der Verkauf ihres Cements für die hieſige Ge⸗ 
gend übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliſchen in Güte 
vollig gleichkommt und überall als vorzüglich 
anerkannt wird, 1 nal Proben liegen 
bereit, und werden Aufträge prompt ausgefüßrt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 
11112 Negier & Collins, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 16. 
Voralich ſchönen Räucherlachs à Pfund 12 
Her empfehlen 11812 
E. Marſchalk & Co. 
Heiligegeiſtgaſſe 92. 


jeder Größe, in Oft, Weſtpreußen, Poſen und 

Pommern, ertbeilt nähere Auskunft 

heodor Kleemann in Danzis, 
Breitgaſſe 62. 


Polniſchen Kalk 
in Waggonladungen ab hieſigen PET Er 


rirt billigſt 
Richard Fademrecht. 
Comtoir Hundegaſſe 62. 


Limburger Käfe, ganze und 
halbe. Kiſten, empfiehlt in ſchöner haltbarer 
915190 billigſt 


| 706) 


— 


L. A. Janke. 


Friſchen Seelachs zum 


Marltpreiſe, Räucher⸗Lachs à Pfund 10 Sgr., 


marinirten Seelachs in Fäßchen von circa 12 
Pfund 2 , empfiehlt 
. L. A. Jauke. 


Saure Gurken, ſchockweiſe, 


in kleinen Faͤßchen und im Detail offerirt 
1819 L. A. Ja. 


Frisch gebrannter Kalk 


ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Leguan und Lomggarten 107 stets 
zu haben. C. H Domanski Witt. 


1 Speicher unteraum mit Comtoftſtube in der 
Mlilchtannengaſſe iſt zum Get. eidegeſchäft mit 
70 Laſt Schüttungsraum zu vermlethen Speicher 
„die Sonne“. 1803) 
in trockener Speicherrgum, parterre 
und vom Bahnhöfe nicht zu entfernt 
gelegen, wird zu . Offerten 
werden Langenmarkt No. 7 im Comp⸗ 
toir entgegengenommen. 1806] 


orzüglich ſchöne ſaure Gurken 
ray: und ſchockweiſe empfiehlt 


A. H. Hoffmann 


1814 Langenmarkt 47. 
ine freundliche, neu decorirte Sommerwoh⸗ 
nung nebſt Eintritt in den Garten iſt zu 
vermiethen Neuſchollland No. 14. 117¹1 


0 ein anſtändiger junger Mann, der die Deco: 
nomie erlernen will, findet Aufnahme im 
Dominium Solainen bei Pr. Holland. 1780 
DIE dem Wege von Berlin nach Danzig ver 
Bahn iſt eine roch lederne Brieftaſche ein» 
liegend ein Wanderbuch auf den Namen „J. 
Stühmer“ vor 8 Tagen verloren. Wiederbringer 
eine anſtändige Belohnung Breitgoſſe No 31 
in Danzig. 1783 


billigſt 


— 


Specht's Gtabli * in 
Hebbel 


Sonntag, den 1. Mai, zur Eröffnun 
der diesjährigen Saiſon: Au N 


CONCERT, 
ausgeführt von Muſikern des erſten Leibhuſaren⸗ 
Regiments. 
nfang 4 Uhr. Entree 1 . 


A 
Abfahrt des Dampfboots vom Johannisthor: 
5 2, 3 und 4 Uhr. Rückfahrt: Abends 


r. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
A. Specht. 


1817 
Selonke's 
Etabliſſement auf Langgarten. 


ub Sreitag, den 29. April, von Abends 7 
| 


Du Fiſche > 2 Ba 
Soirée musicale. 


Auf vielseitiges Verlangen wird die von 
mir angekündigte 


musikalische Unterhaltung, 


unter gelälliger Mitwirkung der Herren Hoff- 
mann, Kämmerer, Liebert u. Stöckhardt, 


Sonnabend, den 30. April, 


Abends präcise 7½ Uhr, 
im Apollo-Saale des Hotel du Nord 
stattfinden. 
PROGRAMM: 
Sonate f, Piano und Violoncello, G-moll von 
Beethoven. (op. 5 No. 2.) 
Quartett f, Streichinstrumente B-dur v. Haydn, 


op. 
Trio f, Piano, Viol. und Cello, B-dur von 
Beethoven. (op. 97.) 
Billets à 1 5% (3 Billete auf einmal ent- 
nommen jedoch zu 2 ) sind in der Buch- 
und Musſkalien handlung von F. A, Weber, 


Langgasse 78 zu haben, 
A I. Schapler. 
er Aber den jepigen Aufenthaltsort ider 
Frau Wwe. Plagemann, 
fruher Beſitzer 


Ich warne einem Jeden, meinen Söhnen 
Theodor und Otto Geeste auf e 
men zu borgen, indem ich für keinen dieſer Jah⸗ 
lung leiſten werde. 

Weſel a. R., den 25. April 1864. 
11622 | Seeger. 


Fraction Ust. 
Heute Abend im „Gambrinus“. Abſchied. 


ruck und Verlag don N. W. Kafemann 
in Danzig. 


